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Kann das Empire England reiten?
L, wird den Engländern allmählich ernsthaft bange um ihre

Rukunft. Das gilt nicht nur hinsichtlich der Sorgen um die
Nufrechterhaltung der englischen Wirtschaftsstellung nach dem
Kriege und damit verbunden auch hinsichilich der Frage , wie
«ch der Lebensstandard des englischem Volkes in Zukunft gestal-
i»u wird wie man der drohenden Massenarbeitslosigkeit nach
»em Kriege Herr werden wird , wie man den lebensnotwendigen
Import durch Export sichern kann und was dergleichen mehr
lst sondern es gilt vor allem auch für die politische Stellung
Englands. Man rechnet in England noch nicht mit einer Nieder¬
lage, sondern glaubt des Sieges gewiß zu sein . Trotzdem sieht
die Zukunft äußerst dunkel aus . Churchill hat England in esu
Lündnis mit zwei Mächten hineinmanöveriert , deren jede Eng¬
land überlegen ist , und die beide immer offener danach trachten,
das englische Weltreich zu beerben . Die ursprüngliche Idee , die
Churchill bei diesem Bündnis vorschwebte , nämlich, die Rolle
eines Vermittlers zwischen den Bolschewisten und den Yankees
zu spielen und dabei profitable Geschäfte zu machen , hat sich
längst als das erwiesen, was sie ist, eine Lächerlichkeit . Washing¬
ton und Moskau brauchen England nicht. Sie setzen sich immer
offensichtlicher über den Kopf Englands hinweg direkt in Ver¬
bindung, was sich bereits in Teheran zeigte und was in der
letzten Zeit seinen überzeugendsten Ausdruck darin gefunden
hat , daß Washington nach der Erfolglosigkeit der Währungs¬
verhandlungen mit dem Währungsfachmann Kepnes direkt Ver¬
handlungen mit Moskau ausgenommen hat , um seine Eoldwäh-
rungspläne durchzusetzen.

Das hat in England zu der Erkenntnis geführt , daß man der
Weltmacht der USA . und der Bolschewisten ebenfalls eine
größere Macht entgegensetzen muß. Die Frage ist nur , wie man
das fertigbringen soll . Die britischen Inseln mit ihren etwa
<6 Millionen Menschen stellen nun einmal keinen Faktor dar,
der den realen Kräften Amerikas und der Sowjetunion gegen¬
über auch nur einigermaßen ins Gewicht fallen könnte. Aber
man hat ja noch das Empire . Dessen Gebiete sind zwar über
die ganze Welt verteilt , doch vereint könnten sie immerhin der
llebermacht der Verbündeten gegenüber ein ausreichendes Gegen¬
gewicht bilden.

Aus dieser politischen Situation heraus sind die in der letzten
Zeit unternommenen Versuche Englands zu verstehen, die darauf
abzielen , einen festeren Zusammenschluß des Empire zu erreichen.
Den Auftakt dazu bildete die Rede des südafrikanischen Mini¬
sterpräsidenten Smuts, der erstmals der englischen Welt die
wirkliche Lage klar machte und offen eingestand, daß England
in dem Bunde der großen Vier (USA . , Sowjetunion , England
und Tschungking -China ) günstigenfalls die dritte Stelle sin-
nehme. Einen Schritt weiter ging dann Halifax in einer
Rede, die er in Kanada hielt . Halifax forderte nicht mehr und
nicht weniger als einen straffen zentralen Zusammenschluß der
Dominions mit England , um bei allen politischen Fragen die
Wucht einer gemeinsamen Politik in die Waagschale werfen zu
können. Diese Rede hat jxdoch keineswegs die erwartete Wirkung
gehabt , sie stieß im Gegenteil auf teilweise recht scharfe Ab¬
lehnung, so daß Churchill offiziell von ihr etwas abrücken mußte.
Eine gemeinsame Empirekonferenz soll aber doch in der nächsten
Zeit stattfinden . Es ist daher kein Zweifel , daß Churchill tatsäch¬
lich den Versuch einer Festigung des Empire machen will , und
-war auf der von Smuts und Halifax angcdeuteten Linie.

Wie sind nun die Aussichten dafür ? Von den fünf englischen
Dominions hat Irland von vornherein in diesem Kriege von
der verfassungsmäßigen Möglichkeit der souveränen Entscheidung
über Krieg und Frieden Gebrauch gemacht , indem es seine Neu¬
tralität erklärte . Die vier anderen Dominions Kanada , Süd¬
afrika , Australien und Neuseeland sind zwar in den englischen
Krieg eingetreten , haben aber im Verlaufe des Krieges mehr
und mehr eine Abwendung von England vollzogen. InKanada
schien es zeitweise so , als sei der Anschluß an die USA . nur
noch die Frage einer kurzfristigen Entwicklung. Inzwischen hat
sich die Begeisterung für den Anschluß an die USA . allerdings
etwas gelegt, weil man die egoistische Habgier der Yankees etwas
näher kennengelernt hat . Immerhin wurde nach der Halifax-
Rede in Kanada schon festgestellt , daß eine feste Bindung der
mnadischen Außenpolitik an die Beschlüsse einer' neutralen
Empirerates nicht möglich sei , wenn solche- Beschlüsse Kanada in
«inen Gegensatz zu den USA . bringen könnten. Hier zeigt sich
also bereits ganz deutlich, daß eine Empirepolitik gegen die
USA . nicht möglich ist . Gerade das ist ja aber die uneingestan¬
dene Absicht der englischen Reformpläne.

2n Südafrika, wo Herr Smuts regiert , liegen , die Dinge
kaum bester . Smuts befürwortet zwar die englischen Pläne , aber
keineswegs aus selbstlosem Interesse für England , sondern im
Gegenteil aus sehr egoistischen Eigeninteressen heraus . Er hält
nämlich das gleichzeitige Bestehen einer starken Dezentralisation
^ britischen Empire , wie es in der weitgehenden staatlichen
Selbständigkeit der Dominions zum Ausdruck kommt , neben
dem gleichzeitig vorhandenen Prinzip einer straffen Zentralifa-
tion in Form der von England aus verwalteten Kolonien auf
die Dauer für unmöglich und schlägt daher vor , daß die Kolo-
nien zu größeren geographischen Gebilden unter einem Eeneral-
gouverneur zusammengeschlossen werden und daß diese dann dem
entsprechenden Dominion angegliedert werden . Smuts möchte
also nichts anderes , als die britischen Kolonien in Süd - und
wahrscheinlich auch in Mittelafrika dem südafrikanischen Domi¬
nion einverleiben . Der Schritt zu einer völligen Loslösung dieses
großen südafrikanischen Dominions wäre dann nur noch eine
Frage der Zeit . Schon jetzt ist ja von der Opposition im süd-

! Großer Mwehrersolg im Raum Priplel-Beresim
30 Schützendivisionenund zahlreiche Panzerverbände unter hohen Frindverlusten abgewiese»

DNB Aus dem Fiihcerhauptquartier , IS . Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Während südöstlich Kriwoi Rog örtliche Angriffe der

Sowjets scheiterten , stehen unsere Truppen westlich Tscherkasjy
und östlich Shaschkoff weiter in schweren Angriffs - und Ab-
wehrkämpsen. Hier wurden gestern 127 feindliche Panzer und
68 Geschütze vernichtet. Im Raum von Shaschkosf hat sich die !
moselländische 31. Infanteriedivision unter Führung des Eene - >
rallentnants Hochbaum besonders ausgezeichnet.

Bei Dubno vernichteten Truppen einer Panzerdivision eine
dnrchgebrochene sowjetische Kampfgruppe.

Zwischen Pripjet und Beresina haben die Bolsche¬
wisten ihre Angriffe eingestellt. Unsere Truppen haben hier durch
ihre Standhaftigkeit in der Zeit vom 16. Januar bis 10. Fe¬
bruar . unterstützt durch Kampf- und Schlachtfliegerverbände der
Luftwaffe , ununterbrochene feindliche Durchbruchsversuche von
36 Schützendivisionen und zahlreichen Panzerverbänden vereitelt
und dem Feind hohe Verluste an Menschen und Material zu¬
gefügt. In den Kämpfen der letzten Tage hat sich hier die
Stuxmgeschützbrigade 211 besonders bewährt.

Bei Witebsk und nördlich Newel brachen erneut heftig«
Angriffe der Bolschewisten in erbitterten Kämpfe» zusammen.

Zwischen Jlmen - und Peipussee setzten sich unser«
Truppen befehlsgemäß und vom Feinde ungehindert in einigen
Abschnitten weiter ab . Die Stadt Luga wurde in diesem Zu¬
sammenhang nach Zerstörung der kriegswichtigen Anlagen ge¬
räumt . In anderen Abschnitten scheiterte » feindliche Angriffe,
während eigene Angrisssunternehmungen erfolgreich verliefen.

Im Gebiet von Narwa hat der Kampf an Heftigkeit zu-
gcnommen. Mehrere Einbrüche dir Bolschewisten konnten ab¬
geriegelt werden . Das erbitterte Ringen dauert an.

Der Gruppenkommandeur eines Jagdgeschwaders. Eichenlaub-
träger Hauptmann Barkhorn , errang am 13. Februar 1911 an
der Ostfront seinen 2SV. Luftsieg.

Auf dem italienischen Kriegsschuplatz verlief der gestrige Tag
im Raum Nettuno ohne nennenswerte Kampfhandlungen.
Oertliche Stellungsverbesserungen konnte» von unseren Grena¬
dieren ohne stärkeren feindlichen Widerstand durchgeführt werden. !

Kampf - und Schlachtsliegerverbände sowie Fernkampfbatterien
bekämpften auch gestern bei Tag und Nacht Schiffsansammlungen
und Ausladungen im Raum von Anzio und Nettuno. Da¬
bei wurde ein Handelsschiff von 6VVV VRT . durch Bombentreffer
versenkt, zwei weitere Frachter mittlerer Größe beschädigt.

Bei Eafsino dauerten die schweren Kämpfe auch gestern deq
ganzen Tag über an . Ein erneuter feindlicher Einbruch bis in
die Mitte des Trümmerfeldes von Cassino wurde durch das her,,
vorragende Erenadierregiment 211 im Gegenangriff wieder rest¬
los beseitigt. >

Feindliche Flugzeuge bombardierten in der Nacht vom 12. zu»
13. Februar die Stadt Rom. ohne militärische Schäden an .

' «»
richten.

Die Luftwaffe führte in der vergangenen Nacht bei gute»
Sicht einen zusammengefaßten Angriff starker Kampfflieaerver,
bände gegen London. Durch Abwurf einer großen Zahl von
Spreng - und Brandbomben wurden ausgedehnte Brände hervor»
gerufen.

Anhaltend schwere Kämpfe im Oste«
DNB Berlin , 11 . Febr . An -der Ostfront standen auch inm

13 . Februar neben Len Abwehrkämpfen bei Witebsk und an
der Narwa die deutschen Angriffsunternehmen im Raum zwi¬
schen Tscherkassy und Shaschkoff im Vordergrund der
Kampfereignisse. Unsere Truppen gewannen trotz schwieriger Ge¬
ländeverhältnisse weiter an Boden. In den nunmehr dreitägige»
Angriffs - und Abwehrkämpfen wurden hier über 200 feindliche
Panzer vernichtet. Unsere Verbände drangen in harten , den
ganzen Tag über andauernden Panzerkämpfen langsq -n weiter
vor . Von den 12.7 am Sonntag abgeschossenen Sowjetpanzern
brachte eine angreifende deutsche Panzerdivision allein 80 zur
Strecke und vernichtete darüber hinaus noch 52 Geschütze . Wei¬
tere 12 Panzer und 16 Geschütze verlor der Feind , als er im
Gegenstoß aus seiner Einbruchsstelle herausgeworfen wurde. Das
bereits oft bewährte schwere Panzerregiment des Eichenlaub-
trägers Oberstleutnant Backe erhöhte die Zahl der von ihm
seit 21. Januar , also innerhalb drei Wochen , vernichteten feind¬
lichen Panzer auf über 400 . Besondere Erfolge hatte auch die
an den Angriffs - und Abwehrkämpfen beteiligte moselländische
34 . Infanteriedivision unter Generalleutnant Hoch bäum, die
im gleichen Zeitraum mit divisionseigenen Waffen , also - oh, -e
Unterstützung durch Panzer oder Sturmgeschütze 90 Sowjetpanzer
zur Strecke brachte. Durch konzentrierte Bombenangriffe erleich¬
terte die Luftwaffe den verstoßenden Panzern den Einbruch in
feindliche Stellungen oder hielt zum Gegenangriff bereitgestellte
sowjetische Truppen solange nieder , bis eigene bewegliche Kräfte
an den bedrohten Punkten eintrafen und den Feind zersprengten.

Dis Leküsckt um « Silin
Reichsminister Dr . Goebbels schreibt in der neuesten Num¬

mer der Wochenzeitschrift „Das Reich" zu dem Kampf um dis
ihm anvertraute Stadt u . a . : Die englische Presse hat der Seris
der nun schon durch drei Monate sich hinziehenden , nur - durch
gelegentliche Pausen unterbrochenen Terrorangriffe auf dis
Reichshauptstadt den Namen „Schlacht um Berlin " gegeben . Sie
hat dabei keinen Zweifel darüber gelassen , daß es in der Ab¬
sicht der britischen Kriegführung liegt . , mit diesen rohen und
gemeinen Ueberfällen die Reichshauptstadt zu zersHlagen oder,
wie sie selbst sagt, zu entmannen , die Kriegsmoral ihrer Bevöl¬
kerung zu zermürben und damit an der deutschen Heimatfront
jenen entscheidenden Sieg zu erringen , der den Anglo-Ameri¬
kanern im bisherigen Verlauf des Krieges an der Front unserer
kämpfenden Soldaten versagt geblieben ist.

Wenn wir heute über den eigentlichen Kreis der Berliner
Bevölkerung hinaus zu diesem Thema das Wort ergreifen , so
deshalb , weil es mittlerweile weit mehr als die unmittelbaren
reichshauptstädtischen Interessen betrifft . Berlin schlügt in den
Wochen seit Novembermitte des vergangenen Jahres eine Ver¬
teidigungsschlacht für das ganze deutsche Volk. Es führt damit
als Reichshauptstadt die Sache des Reiches an einem entschei¬
denden Punkt und in einer entscheidenden Stunde.

Es wäre natürlich ganz abwegig , bestreiten zu wollen , daß
der Feind ihr durch seinen rohen und gemeinen Terror schwer«
Wunden geschlagen hat . Wir haben bisher davon abgesehen , uns
mit seiner triumphierenden Luftkriegsmeldungen über Berlin,
die an Zynismus kaum zu überbieten sind , auseinanderzusetzen.
Dazu wird noch Zeit genug sein , wenn wir wieder gleich zu
gleich stehen , der Jubel in London durch rücksichtslose deutsch«

Antworten wesentlich erniichert und damit eine sachliche Aus¬
einandersetzung überhaupt wieder ermöglicht ist . Heute schon
reagiert die deutsche Luftwaffe durch langsam sich steigernde
massive Eegenschläge, aber diese sind nur als Vorspiel zu
werten zu dem , was noch kommen wird . Wir können auf jeden
Fall mit . Genugtuung feststellen , daß die deutsche Hauptstadt
unter der Belastung der feindlichen Angriffe ungebrochen ist.

' Die britische Hauptstadt wird Gelegenheit haben , ihrerseits den
gleichen Beweis zu erbringen.

Was die sogenannte Schlacht um Berlin , in deren Verlauf
wir in diesen Wochen stehen , anlangt , so können wir das ganz«
deutsche Volk , das sie mit heißer Anteilnahme und leidenschaft¬
licher Spannung verfolgt , über ihren vermutlichen Ausgang
vollauf beruhigen . Die Reichshauptstadt wird wahrscheinlich neue
schlüge empfangen , noch mehr als bisher werden sich Wunden,
Karben und Risse in ihr Gesicht hineinzeichnen, ihre Bürger
«erden enger noch als heute zusammenrücken und sich noch auf
»rimitivere Weise zu behelfen lernen müssen : aber darum geht
Kerlin nicht unter . Das Herz dieser Stadt hat noch niemals
io heiß geschlagen wie nach den schweren Äombcnnachlen. wenn
die Berliner sich sozusagen das Blut aus den Augen wischten
«nd mit einem verbissenen Trotz an die Arbeit gingen . Hier
« erden Wunder des Fleißes , einer großzügigen Organisation und
«irrer souveränen , überlegenen Jmprovisationskunst vollbracht.
Die Stadt bildet dabei eine wahrhaft sozialistische Gemeinschaft,
und die Solidarität aber hilft manche Schwierigkeiten über-
winden , die sonst leicht unüberwindlich werden könnten. Ich habe
Kiefer Stadt , ihrer Partei , ihren Behörden und Dienststellen

auch in kritischsten Stunden noch keine Aufgabe gestellt , di«

afrikanischen Parlament der Antrag einer völligen Trennuirg
von England eingebracht worden.

In Australien und Neuseeland find die Aussichten
für England noch trüber . Hier vergißt man nicht , daß der
Schutz des Mutterlandes gegen Japan so kläglich versagt ha«, s
Der rasche Fall Singapores hat hier das Ansehen England » '
für immer um jeden Kredit gebracht, Aehnlich wie Kanada §
haben allerdings die Australier und Neuseeländer in der An- l
lebnung an die USA manches Haar gefunden. Sie verfolgen ^
daher ebenfalls den Plan einer weitgehenden Selbständigkeit >
durch ein Abkommen, in dem sie eine gemeinsame australisch- I
neuseeländische Politik vereinbarten und recht merkwürdig an¬
mutende territoriale Ansprüche in der Südsee anmeldeten . Be¬
zeichnend ist, daß sie dieses Abkommen ohne vorherige Befragung

Londons abschlossen und kediglicki von dem vollzogenen Abschluß'
Mitteilung machten.

Angesichts dieser Tendenzen steht es recht schlecht um die eng¬
lischen Pläne zum geschlossenen Einsatz des Empire gegenüber
) er Uebermacht der USA . und der Sowjetunion . Das Empire-
sst eben kein geschlossener Großraum , es muß zerflattern . wenn
aichk hinter ihm die Wucht eines solchen Raumqebildes steht.
Das war der Fall , solange England Europa beherrschte . Seit
England aber aus Europa ausgeschaltei ist. verfügt es nickili
nehr über die oenna-ude Raum -nuch ' , um sich im Bunde mit
feinen übermächtigen Bundesgenossen als gleichberechtigt halte» ,
zu können . Es ist, ob mit oder ohne Empire , zu einer dritt-j
ktasstgen Macht abgefunken. Das ist die Erkenntnis , die di«
Briten in der nächsten Zeit mit immer größerer Deutlichke -^
werden machen müssen.
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«rcht mit Blitzesschnelle gelöst worden wäre . Die Berliner
resignieren nicht vor dem ihnen von einem haßerfüllten Gegner
« . .getanen Unglück, sie stemmen sich mit ganzer Kraft dagegen
pn und überwinden es dadurch auch immer wieder . Unsere
grauen mögen weinen , wenn sie ihren in einem latzgen Leben
Erworbenen Besitz in Flammen aufgehen sehen , unseren Män¬
nern mag ein brennender Hatz gegen die feigen Urheber dieses
Unglücks in die Kehle steigen , aber niemand unter ihnen denkt
auch nur eine Sekunde daran , sich diesem teuflischen Terror zu
beugen.

Wir sind fest davon überzeugt, datz es eine Gerechtigkeit in der
Geschichte gibt . Der rohe Zynismus , den der Feind heute zur
Schau trägt , verbunden mit jener ekelhaften Heuchelei , die er
^afür als Tarnung benutzt, kann vor Gott und vor den Men¬
schen nicht ohne Strafe bleiben . Wir glauben nicht nur daran,
sondern wir fühlen uns vom Schicksal dazu berufen, diese ge¬
schichtliche Strafe in nicht allzuierncr Zeit , zu eineni großen
Teilbetrag auszuzahlen . Unter Vergeltung verstehen wir
nicht eine spontane Reaktion , die ohne weitsichtige Planung so¬
zusagen im Raulch des Hasses erfolgt. Wenn wir heute aus
wohlerwogenen Gründen fast zu allem, was der Feind uns an-
^ut , schweigen , so soll das nicht heißen, daß wir uns damit ab-
sinden oder es als unabänderlich hinnehmen . Wir arbeiten zwar
mit heißem Herren, doch auch mit kaltem Verstand, zumal auf
/diesem Gebiet. Wir lassen die Triumnhoraien . die der Feind
heute in einer hemmungslosen Ueberheblichkeit bar jeder Scham
unseren gequälten Auoen vorspielt, stumm und ohne äußeres
Zeichen einer inneren Regung über uns ergehen. Das aber be¬
deutet nicht , daß wir die Absicht haben , sie jemals zu vergessen.
Wir werden wieder darauf zu sprechen kommen , wenn wir
etwas von Belang dazu zusagen haben.

Neuer Eichenlaubträger der Kriegsmarine
DNB Berlin , 14 . Febr . Der Führer verlieh am 10 . Februar

1944 dem Korvettenkapitän d. R . Fritz Breithaupt, Chef
einer Minensuch -Flottille , als 387. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes.

Der neue Eichenlaubträger der Kriegsmarine , dem das Rit¬
terkreuz am 3 . August 1941 verliehen wurde, steht se-it Kricgs-
-deginn im Fronteinsatz und hat sich an vielen Brennpunkts»
des Seekrieges besonders bewährt . Als Chef einer Minensuch-
Flottille , die im Kanal und vor der nordfranzösischen Küste'
ständig in unmittelbarer Feindberührung steht, hat Korvetten¬
kapitän Vreithaupt , der viermal im Wehrmachtbericht genannt
wurde , mit seinen Booten und ihren tapferen Besatzungen we¬
sentlichen Anteil an der Lösung von Aufgaben, die den -dort
operierenden Sicherungsstreirkräften der Kriegsmarine über¬
tragen sind. Korfettenkapitän d . R . Breithaupt , Sohn eines
Generals , wurde am 5 . September 1892 in Vromberg geboren
und ist im Zivilberuf Bankdirektor in seiner Wahlheimat
Hamburg. Aus seiner Ehe entstammen vier Kinder . Er ist Mit¬
glied der NSDAP , und SA .-Stumführer der SA .-Eruppe Hansa.
Das Eichenlaub für General der Panzertruppen Nehring
DNB Führerhauptquartier , 14 . Febr . Der Führer verlieh am

8. Februar 1944 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an General der Panzertruppen Walter Nehring,
Kommandierender General eines Panzerkorps , als 383. Soldaten
der deutschen Wehrmacht.

Neue Ritterkreuzträger der kl Bootwasse
DNB Berlin , 14. Febr . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an die ll -Boot-Kommandanren Kapitän-
leutnant Hans-Jürgen Hellriegel, geboren am 16. 6. 1917
in Berlin , und an Oberleutnant zur See Siegfried Koitschka,
geboren am 6 . 8 . 1917 in Seibitz bei Bautzen.

Heldentod eines Ritterkreuzträgers
DNB Berlin , 14 . Febr . Den Heldentod starb Hauptmann

Johannes Kiel aus Kiel, Stasfelkapitän in einem Zerstörer¬
veschwader . ein auf den verschiedensten Kriegsschauplätzen hoch¬
bewährter und mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichneter Flieger.

Sowsetbombeu auf Schweden . Wie der schwedische Wehrstab
mitteilt , ergab die Untersuchung der berbits gemeldeten Bomben¬
würfe über nordschwedischem Gebiet bei Haparanda , das ins»
gesamt 17 Bomben, davon acht bei Haparanda , und zwar so»,
tvohl Spreng - als auch Brandbomben , abgeworfen wurden . Dir^
Sprengstücke der abgeworfenen Bomben zeigen sowjetische Buch-^staben . Wie TT meldet, wird ein entsprechender diplomatischem
Schritt seitens der schwedische » Regierung erfolgen.

Die Banden „Titos"
Dorposte« des Bolschewismus — England rSnurt Stalin auch hier das Feld

DNB Berlio , 14 . Febr . Kurz nach Abschluß der Konferenz von
Teheran , bei der nach dem amtlichen Kommunique eine „voll - '
kommene Einigung " in allen politischen Fragen zwischen den
Alliierten erzielt worden war , verkündete der Sender des so¬
genannten „freien Jugoslawien ' die Etablierung einer provi¬
sorischen„jugoslawischen " Regierung unter dem kom¬
munistischen BanLenfllhrer Tito. Gleichzeitig wurde die unter
englischem Schutz in Kairo res ierende Emigrantenregierung des
Exkönigs Peter jür abgesetzt erklärt und damit vor aller Welt
der Führungsanspruch der M - kauhörigen vor der Londonhörigem
jugoslawischen Clique angen ldet . England hatte ein weiteres
Mal vor dem kompromißlosen Verlangen Stalins kapituliert.

Die bolschewistische Karriere Titos und der mit seiner Person
identischen Bandenrepublik ähnelt in ihren Etappen schablonen»
gleicher Entwicklung der Staatsapparatur , die die Sowjet»
republik selbst zusammenhült und die inzwischen auch für die
bolschewistische Infiltration des nordafrikanischen Territoriums
kennzeichnend geworden ist.

Nicht viel länger als ein Jahr benötigte Stalin , um den
Bandenhäuptling Tito gegenüber der mit England verbündeten
jugoslawischen Emigrantenregierung zum Vorposten des
Bolschewismus im Westwinkel des Balkans annoncieren
zu lassen . Hatten die Sowjets in der Zeit nach dem Waffen¬
stillstand von Compiegne im Zuge der offiziellen Aufnahme der
diplomatischen Beziehungen zu Jugoslawien auf alleck Wegen
der öffentlichen Meinungsbildung agitatorische Vorarbeit ge¬
leistet, so setzte die kommunistische Partei des früheren Jugo¬
slawien ihre Unterminierungsarbeit ganz unverhüllt mit Be¬
ginn des deutsch-sowjetischen Krieges fort. 2m südslawischen
Raum kam es zu sorgfältig vorbereiteten Aufständen, Sabotage-
und Ereuelhandlungen und schließlich zu einem organisierten
Bandenkrieg.

Wurden die Mihailowitsch-Partisanen von der engländer-
hörigen jugoslawischen Exilregierung unterstützt, so fanden die,
kommunistischen Banden immer offenere Anerkennung von
Moskau. Am 24 . Februar 1943 wurden sie zum ersten Male im
sowjetischen Heeresbericht erwähnt und ihr Territorium ofsizrell
als sowjetischer Kriegsschauplatzbeansprucht. Bereits am 26. No¬
vember 1942 war die Gründung eines sogenannten „antifaschi¬
stischen , Rates i» Jugoslawien " erfolgt , als dessen Ehrenpräsi¬

denten und Ehrenmitglieder neben Kalinin , Stalin und Molo-
tow noch Churchill und Roosevclt figurierten . Bereits kurz nach
der Tehcraner Konferenz beschloß dieser „Rat " die Bildung eines
„Nationalkomitees für die Befreiung Jugoslawiens " mit dem
Charakter einer provisorischen Regierung . Am 12 . Dezember 1913
wurde eine aus neun Punkten bestehende Verfassung veröffent¬
licht , die eine äußerst bemerkenswerte Uebereinstimmung mit
dem Inhalt und der Struktur der Sowjetverfassung aufweist.
Zum Chef dieser Regierung wurde Josip Vroz gewählt,
dessen Deckname Tito aus der kroatischen Uebersetzung der
Anfangsbuchstaben „Geheime internationale terroristischeOrgani¬
sation" gebildet ist.

Die bolschewistischen Banden des Genossen „Marschall Vroz-
Tito " unterscheiden sich in ihrer Organisation und ihrer Füh¬
rung in keiner Weise von den entsprechenden Einrichtungen der
Sowjetunion . Tito , dessen Vergangenheit in den Verbrecher¬
alben mancher europäischer Polizeibehörden ein besonderes Blatt
einnimmt , war auf einer Moskauer Spezialschule ausgebildet
und von den Komintern sodann nach Frankreich und zur Teil¬
nahme am spanischen Bürgerkrieg entsandt worden . Nun organi¬
sierte er seine Banden im serbischen Raum nach dem Vorbild
der Sowjetarmee ; sie führen nicht nur die Embleme der Sowjet¬
union , sie haben auch das System der politischen Kommissare
übernommen , deren Einfluß dem der Politruks in der bolsche¬
wistischen Armee gleichkommt . Ungeheuerliche Greuel , wie sie
nur die Geschichte der bolschewistischen Revolution und die
sowjetische Kriegführung in den letzten Jahren aufzuweisen hat,
wurden von den Horden Titos vollführt.

Ein systematischer Prozeß der Verarmung , Enteignung und
Entwurzelung soll das Volk für die Aufnahme der bolsche¬
wistischen Saat reif machen . Bolschewistisch ist daher auch das
Ergebnis , nämlich Chaos . Ruinen und Mord in seinen bestialisch¬
sten Formen.

Diese Entwicklung liegt ganz im Plane der Moskauer Macht¬
haber , die den westlichen Balkan für sich beanspruchen und dabei"
sogar die offizielle Zustimmung der Anglo-Amerikaner bereits
gesunden haben . Das Schicksal dieses Raumes ist . wie das ganz
Europas eindeutig mit dem Kampf der deutschen Wehrmacht
verbunden, die allein die Verwirklichung der Moskauer Pläne
verhindern kann und wird.

Deutsches Kulturschaffen im Kriege
Rede von Staatssekretär Gutterer

DNB Hannover . 13 . Febr . Der Staatssekretär im Reichs¬
ministerium sür Volksausrlärung und Propaganda Leopold Gut¬
terer hielt in Hannover eine bemerkenswerte Rede über das
deutsche Kulturscha . fen im Kriege . Gerade am Beispiel des
Theaters zeige sich die Aussichtslosigkeit aller Feindversuchq,
die kulturellen Einrichtungen der deutschen Nation zu zer¬
schmettern. In allen vom Bombenterror heimgesuchten Städten,
hätten sich die Theater sofort wieder in anderen Räumen in
den Dienst der Nation gestellt . Für das deutsche Volk sei der
Gedanke unerträglich , den Geist durch die Anwendung meuch¬
lings angewandter Waffen überwältige » zu lassen . So habe
sich das Gesicht des deutschen Thsaterspielplans nicht wesent¬
lich verändert . Selbst die Oper sei gerade während des Krieges
mit neuem, volkstümlichem Geist erfüllt worden, gefördert durch
den nationalsozialistischen Staat . Ebenso habe sich die Summe
der modernen bühnenschriftstellerischen Leistung unter dem Ein¬
druck des gewaltigen Zeitgeschehens sogar noch gesteigert.

„Weder Terror noch andere militärische Einwirkungen wer¬
den es erreichen" , so rief Staatssekretär Gutterer , „daß dir
Tätigkeit unserer Bühnen aufhören wird , mögen manche von
ihnen auch in Schutt und Asche fallen . Das deutsche Theater
ist ein Teil des Geistes, der im Reich zwischen Trümmern
leben und seine Flügel in eine bessere Zukunft schwingen wird".

Genau so wenig werde es jemals gelingen, den Deutschen
die Musik zu nehmen. Die tröstende oder entspannende Kraft
ernster oder heiterer Musik habe gerade in schweren Zeiten
des Krieges besondere Aufgaben . So habe der Bombenterror
das Musikleben nirgends einzudämmen vermocht . In de» heim-
gesuchten Städten hätten schon kurze Zeit nach schwerste» An¬
griffen wieder Konzerte stattgesunden, Die Moral eines Vol-

Soziale Gerechtigkeit
Großkuudg bang mit Reichsleiter Roseoberg in Danzig

DNB Danzig. 14. Febr . Auf einer Großkundgebung des Krei¬
ses Danzig der NSDAP , sprach im Eemeinschaftshaus der
Danziger Werfk Neichsleiter Rosenberg. Er führte ». a.
aus:

Es geht in diesem Krieg um die Auffassung darüber , wie
man sozialpolitisch ein Volk und einen Staat führt und gestal¬
tet, d. h . wie man die Begriffe und Ideen einer sozialen Ge¬
rechtigkeit auffaßt . Dieser Ruf nach einer gerechten sozialen
Ordnung ist seit über hundert Jahren durch alle Völker Euro¬
pas gegangen. Das 19. Jahrhundert faßte die Fortschritte von
drei bis n 'er Jahrhunderten zi/ammen und brachte uns eure
technische Revolution in einer Zusammenballung , die den Staats-
fübrungen Probleme stellte , wie sie sich früher niFt hatten
entfernt denken können . Es entstanden die Großstädte, die glo¬
tzen Industrie -Konzerne. Daß sich gegen diese Entwicklung die
Menschen zusammsMballten und eine neue Form des Lebens
forderten , das müssen wir Nationalsozial ' sien beute unbedingt
als richtig anerkennen. Es bleibt aber sür uns unbegreiflich,
daß inmitten einer solchen Entwicklung die verschiedenen Völ¬
ker nicht politische Tatmenschen zeutte , diese Entwicklung um-
zugestallen. sondern daß sich in dieser Entwicklung der inter¬
nationale Jude bin -ünschieben konnte mit feinem Anhang.

Der Nationalsozialismus hat . das ist urssere tiefste
Aeberzeugung, iene tiefe Kluft überdeckt, die jahr¬
zehntelang zwilchen Bürgertum nnd Proletariat bestand . Adel
und Uribeiter, Bauern and Gelehrte haben sich zu einer neuen
Weltanschauung , zu einem neue» Staatsgedankcn bekannt, und
sic konnten das . weil diese Weltanschauung nicht eine Sache
abstrakter Vhiloiopbie, sondern eine festliche und charakterliche
Haltung bedeutet. In dieser Erkenntnis Hube,, wir uns einige
Symbole geschaffen , um diese Erkenntnis dem ganzen deutschen
Volk vor Augen zu fubrcn ; den Arbeitsdienst und das Nitter-
kreur. Der Arbeitsdienst ist eine Verpflichtung und ein Ebren-
dienst für die Heranwachsende Juaend . Damit ist eine Eesin-
nungs ^ , Ehren- und Arbeitsgemeinschaft gebildet worden , und

das Niitt '-kreur lö -tt uns . baß die Ebre und erteil eines
G"U"ralses>mg ''^ olls ,.nd eines einfachen E-nußen die gleiche ist.Wwn wir be'tte unsere bombardieren S ' ödte anseben, dannerl ' d">-n wir die Lsitt - der «eiomten na^ anc-ssottabpEchen Var-
lei . Alle unser« ua 'itti -h 'm Leiter und Gttederunccskübrer bube»
sich in vo -'b ' ldlcch-r W - ile in alle» bombardierten S -sidten
einarckekt. Die „nn, ! 'wsbgi>e Betreuung bat dw nntionalsotta-
listttche Vottshitt- übernommen die von uns als ein Sinmbild
unserer Wettansthouunn werden kann. Mo » könnte
einwenden , daß es Wor' rtölr ^reitsvereivic -i 'naen cn,ch j » an¬
deren Sdrattn aeneb -» H-K czi-r unterscheidet sich der Natia-
m-rlsottaliomns sgbr erblich sgmobl non d - i- Wohriätiob -nt desMittelotttrs ett« a'"h no» der Wohltätto -bett der liberalenZeit. Wcr Natkanocio- sot -n- n so-nden nicht aus Barmherzig¬keit . sondern a-w mir sn »nd>m nicht aus Mitteid,sondern aus Das hat einen peinlichen
Bmogfcbma ^ ein - « beraltta "on> <' n G -tdonS/^ g.

Die Börsenschieber nnd Bot7,g ^mssisinsHhrer wollen verhin¬dern . daß sich ans de -v «»roväisiben Kon " n«»t ein V - iswel so¬zialer G-imnun-n uoll- iobk. denn sie wisi -m . wenn iraendwoau? der Welt der Gedanke d-r sonnten Gerechtigkeit verwirk¬
licht wird daun wäre da« Ende des Parasitentums auf der
ganzen Welt gekommen . Das verbindet heute Neuyork und
Moc -*au aeqen uns.

Wir aber sind der Il -berzeugnnq, daß dieser Krieg eine
Msltenwende weltav ^ anliher und politischer Art in der
Strukiur des Kontinents aber auch im Kräfte¬
verhältnis der Weltmärkte bedeut Wir willen, daß 'sich die
letzte VewwekAunasaktion «!»->« 200iähriaen Vro-esses. di« sich
Bolschewismus nennt , ebent- kls nur als ein Brakes gegeneine neue Wel ' ordnuna darstellt und daß wir nicht nur alte
deutsche Ueberlieferunoen verteidigen , sondern daß wir kn der
Durchführung der satt -tten Gerechtigkeit tatsächlich die Revo¬
lutionäre des europäischen Kontinents sind.

kes , das nach schwersten Schicksalsfchlägen Stärkung nd Er¬
bauung in solchen Feierstunden suche und finde, werde nie¬
mals gebrochen werden können.

Die rege Anteilnahme aller Volksschichten auf sämtlichen Ge¬
bieten der bildenden Kunst habe ebenfalls gerade im
Kriege überraschend stark zugenommen. Nie bisher erreichte
Besucherzahlen der Ausstellungen und in hohem Maße gestei¬
gerte Ankäufe seien der äußere Eindruck dieser Erscheinung.
Ganz besonders zu erwähnen sei ein Führerauftrag, der
die farb '

otographische Erfassung sämtlicher wertvoller Wand-
und Deckenmalereien in historische » Bauwerken Großdeut'ch-
lands forderte , und dem es zu verdanken sei, daß zahlreiche
kunsthistorisch bedeutende Malereien noch vor ihrer Zerstörung
ausgenommen werden konnten. Mitten im Kriege bringe
Deutschland die Kraft und den Willen auf , die unvergleich¬
lichen Werke deutscher Malerei aus tausend Jahren , die
heute von dem Bombenterror der Kulturbarbarei : bedroht seien»
als farbige Dokumente der Kulturwelt zu bewahren . Nicht
minder erstaunlich seien die Leistungen, die das deutsche
Schrifttum auch im vierten Kriegsjahr aufzuweiscn habe.
Di « deutsche Buchproduktion lasse die des Jahres 191718 weit
hinter sich . Deshalb werde dieses Schrifttum auch
verstärkt herausgebracht werden . Zusätzlich seien in vlanmäßi-
ger Arbeit Feldpostausgaben geschaffen worden. Allein ihre
Gesamtauflage werde im Frühjahr die 60-Millionen -Krenze
überschreiten. Die Bewährungsprobe des Luftterrors sei auch
vom Schriftum voll bestanden worden.

Am augenfälligsten wohl sei die Ku' iurleistung . die derf
deutsche Film in diesem Kriege aufzurveisen habe. Die Film¬
produktion sei ständig angewachsen , auch die Flut der Besucher
in ständiger Zunahme beariffen . Schon im Jahre 1942 habe
sie die Zabl von über 1 Milliarde erreicht nnd im v» rgange-
nen Jahr sei diese Ziffer noch übertragen worde" . Wo durch
Bombenterror Filmtheater vernichtet worden seien , babe man
durch behelfsmäßige Einrichtungen gerade auch der durch den
Luftkrieg betroffenen Bevölkerung den Film zu erhalten ge¬
wußt.

Als besondere Leistung des deutschen Filmschaffens sei es.
zu werten , daß mitten im Kriege die Entwicklung eines hoch¬
wertigen Farbfilm verfahre ns möglich gewesen sei.
Der Kulturfilm habe seine Spitzenstellung unangefochten be¬
hauptet ; er wie die Wochenschau strahle kleberzeu -'ungskraft
aucki auf das Ausland aus . Eine ganze Reihe der Filme , die
in Deutschland als Spitzenfilme der vergangen -n Jahre oalttir,
habe auch jenseits der Grenzen triumphale Erfolge für sich
buchen können.

Endlich gedachte Staatssekretär Gutterer auch noch des gewal¬
tigen Organisationswerkes der Truppenbetreming . dem sich Zehn»
tausende bester deutscher Künstlerinnen und Künstler zur Ver¬
fügung gestellt hätten . Ebenso erwähnte er den großdeutsihen
Rundfunk , den Künder deutschen kulturellen Lebens auch in
fernen Ländern.

"Die bolschewistische Flut "
, so schloß Staatssekretär Gutterer

seine Rede, „würde über das alles raseitd und vernichtend hin-
wegschwemmen , und in Amerika würde man nicht einmal be¬
greifen , was man hingeopfert hat . Die aben>läwdi'che Geschuhte
hätte dann an einem einzigen Tage ihren Sinn verloren . Da»
kan» und das wird nicht sein . Da 'ür bürgt uns der deutsch«
Soldat , das ganze Volk , und sicherster Garant des ' deutschen
Sieges der Führer . Es . wird der Tag kommen , an dem aus
den Ruinen zertrümmerter Städte ein schöneres D -utschloud
ersteht, und das kulturelle Leben des deutschen Volkes wirb
sich mächtiger und großartiger entwickeln denn je . wenn n ' ch
gewonnenem Kriege alle Kräfte sich dem Aufbau widmen
werden.

Im Rahmen einer Feierstunde im Galeriegebäude zu Herren » ,
Hausen verlieh Gauleiter Lauterbacher am Sonntag den sür
den Gau Südhannover -Vraunschweig gestifteten Lerbnitz -Prei»
an fünf Wissenschaftler
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Drei Wochen lang Lavdekopf Neltuno
Bon Kiiegsberichter Dr . Fritz Mesbe

lNK) Es sind jetzt drei Wochen Hers seit die Amerikaner und
Engländer Lei Nettuno und Anzio an Land gingen — mit der
Absicht . Rom zb nehmen, unsere süditalien . sche Armee im Rük-
len anzugreifen und mit einer vernichtenden Kesselschlacht den
Feldzug in Italien zu beendigen. Die aus dieser Landung er¬
wachsene Schlacht ist nach mehreren dramatischen Phasen noch
in voller Entwicklung, hat aber bereits auf der ganzen Linie'
»u schwersten Enttäuschungen iür den Feind geführt und der
im Landekopf versammelten Armee außergewöhnlich empfind¬
liche Schläge eingetragen.

Seit Tagen ist der deutsche Einschließungsring im Vorgeheir.
Bald hier, bald dort hämmern schwere Feuctschlüge auf die
Stellungen der Anglo-Amerikcucr ein, und die deutsche In¬
fanterie , von Panzern unterst" zt, treibt ihre Hauptkampflinie
wieder einmal einige Kilomc er tiefer in den Laudekopf hin¬
ein Schon am 3 . Februar wurde die Stadt Aprilia, der
Mittelpunkt des femdbbsctzttn Gebietes, in harten Kämpfe»
won uns zurückerobert — w : ,n auch nur als Trllmmerhausem
Mehr als ein Drittel ded Gebietes, das dem Feind in den
ersten Tagen nach seiner Landung überlassen wurde , ist bereits
wieder zurückgewonnen . Im Hämmern unserer Artillerie und
'
Panzerwa

'
fen wird der Feind zusehends zermürbt und ge¬

schwächt . Die Veuie an Kriegsmaterial , insbesondere an Ge¬
fangenen , die Lei den deutschen Angriffsvorstötzen eingebracht
wird, nimmt täglich beträchtlichere Ausmaße an . Es ist deut¬
lich erkennbar, daß die feindliche Führung ständig schwere Sor¬
gen hat, die Ausfälle zu decken und ihre Kräfte immer wieder
so umzügruppieren. daß den von verschiedenen Seiten vorge-
trageuen deutschen Angriffen Widerstand geleistet werden kann.'

Die Stärke des Gegners ist seine auferordenttich bedeutende
Md mannigfaltig zusammengefetze Artillerie . Er schießt mil
ganzen Abteilungen auf jeden Grenadier und Kradmelder , de,
im Gelände sichtbar wird , so daß die Vorstöße und Truppen-
Lewegungen fast nur noch nachts durchgeführt werden können-
Mit einem Trommelfeuer von Wsltkriegsformat deckt die feind¬
liche Artillerie , häufig von schweren Schkffsgeschützen unterstützt
die Eeländestriche ein, in denen eine deutsche Hauptkampflinie
erkannt oder vermutet wird . Das ganze Gebiet um Aprilia,
dessen Verlust für den Gegner besonders schmerzlich gewesen
sein muß, liegt heute wieder unter dem milchigen Rauch der
Granaten, die dem Bild dieser Schlacht das Gepräge geben-
Es ist eine höllische Nervenprobe für die Grenadiere,-
Panzerjäger und Pioniere , die in einem solchen Granathagel
wachsam, ohne Rücksicht auf die Verluste am Feinde zu bleiben
haben . Was sie in dieser unerbittlichen Schlacht gegen das raf¬
finiert zusammengefllgte Massenaufgebot angelsächsischer Kriegs¬
maschinen wieder leisten , grenzt ans SagenhÄfe . Ueber teure
Kameradengräber geht es immer wieder vorumrts in dem u,r-
vergänglichen ehrsurchtgebietenden Geist des deutschen Solda¬
tentums — im fünften Kriegsjahr genau so wie im ersten.

Es ist keine Frage, daß die Kampfbedingungen — an der
Südfront,genau so wie im Landekovf von Nettuno — eine
Verschär

'
ung erfahren haben , die wir selbst in den Eroßkämp-en

des Ostens kaum erlebten. Wo der Feind mit einer Artillerie¬
masse nicht mehr hinreicht, setzt er seine starke Luftwaffe
ein , insbesondere gegen das sehr komplizierte und weitaespann e
System der deutschen Nachschubverbindungen, die ia über die
Alpen und Apenninen durch ganz Italien an die Front heran¬
führen . Sekten sahen wir derartig zerbombte Straßen und
Eisenbahnbrücken wie im llmkre -s von Nom Auch untere N a ch-
schubfahrer erfüllen ihre Milcht in ständiger Abwehrbe¬
reitschaft geaen zahlreiche feindliche Jaadbomber , die das Hin¬
terland unsicher machen . Aber auch auf diesem Gebiet wur ^ e
der deutsch - Solda - in der Abwehr und im Anqri 'f sehr schn - ll
zu einem Spezialiben , der sich durch keine Situation aus der
Förmig bringen läßt.

Schwer sind nll - rdings die Leiden, die die kr -eosunoewo^uie
italienische Bevölkerung unter den Romb-nmü '-ten d-ecr
Feindes zu erdulden bat . Dasi ausger - chnet die mit F ' iichtlino -n
vollgestopften Teile des päpstlichen Besitztums in Taste! Gan-
dolso kürzlich durch Bomben zerstört wurden , mar v 'ell : tt"' t
der furchtbarste Schreck, der die unbetr ' licften Italiener im
ieuen Kriegsraum befiel. Hunderte der Todesopfer , insbeson¬
dere Fronen Kin^-r , sind schon oedoroen u"d viele wei¬
tere Hunderte li - c>cn noch unter den ro" ch-nd -n Trümm - rn.

Iran hinterm Pflug
von IVIsnis LotinMisbsl'g

ZI,
Hanne sollte bald merken , daß es ihrem Vater wirklich

ernst war mit seiner Drohung , sich nicht mehr um sie zukümmern, denn er ließ sich in den nächsten Wochen über¬
haupt nicht bei ihr sehen . Auch von ihren Angehörigen kam
niemand. Augenscheinlich hatte er es ihnen verboten:

Sie hatte es ' zwar nicht anders erwartet , aber das ver¬
traute Hin und Her zwischen ihrem und ihrem elterlichen
Hause fehlte ihr doch sehr . Sonst war sie im Frühjahr mit
den, Vater um die Äcker gegangen und hatte mit ihm über-
'egi , ob sie hier Kartoffeln pflanzen sollte und dort Hafer
säen oder drüben Hackfrüchte anbauen . Nun mußte sie alles
ouein bedenken . Und dann war der Vater mal einen Tag
zum Pflügen oder Düngerfahren gekommen . Auch das mußte
ba letzt allein schaffen , denn obwohl sie überall herumhörte,
konnte sie doch keine Hilfe auftreiben . Nachbar Brinker hatte
>hr nun angeboren , daß seine Älteste , eine Fünfzehnjährige,
wenigstens vormittags zu ihr kommen sollte. Hanne nahmoas Angebot dankbar an , denn nun konnte sie dem Mädel
wenigstens die Hausarbeit überlassen und selbst desto länger
brausten sein.

« o tat Hanne Moorkamp denn auch in diesem Jahre
wieder alle Münnerarbeit , ja , vielleicht noch in größerem
Maße als bisher . Sie überlegte lange , ob sie nicht doch zu
ihrem Vater gehen und ihn um sein Pferd als Zuspännerbeim Pflügen fragen sollte. Ob er es ihr wirklich verweigernwurde ? Ja , sicher , denn was er sagte, das hielt er auch.
-La unterließ sie es und fragte Nachbar Brinker . Sicher
wunderte sich dieser darüber , aber er ließ es sich nicht
Merken und sagte zu.
_ Hanne spannte also den Alex mit dessen Pferd zu-

Der Krieg in Italien ist bitter '
hart geworden, das aber

auch für den Gegner . Engländer sowohl wie Amerikaner zei¬
gen bereits eine außerordentliche Empfindlichkeit gegen dis
Wucht des deutschen Artilleriefeuers , dem sie bei Nettuno auf
engem Raum ständig aim "eietzt sind . Völlig verstört und mit
dem Rn '

e : „Das ist ja Selbstmord !" rennen sie vielfach ans -
dem Wirkunasbereich unserer Granaten heraus , um in deutsche
Gefangenschaft zu geraten , frob dem nahen Schlachtentode ent¬
ronnen zu sein.

Der deutsche Luftangriff aus London
Hochexplosive Spreng und Brandbomben in verschiedenen

Stadtteilen
DNB Stockholm , 14 . Febr . Wie Reuter meldet, ertönte zum

dritten Male in den drei letzten Nächten in der Nacht zum
Montag Lu tarlarm in London, dem heftiges Flakseuer fotgte.
Die ersten Meldungen stellen fest , daß aus Londoner Gobiee
in verschiedenen Stadtteilen hochexplosive Spreng - und Brand¬
bomben abgcworfen wurden . Die Batterien an der Ostküsie schos¬
sen ihren seit vielen Monaten schwersten Feuervorhang beim
Einflug der Angreifer . Meilenweit war die Küste vom Hellen
Mündungsfeuer der Geschütze erleuchtet. Die angreifendeii Flie¬
ger warfen zahlreiche Leuchtbomben ab . Der Angriff war schwe¬
rer als die beiden vorausgegangcnen und die Zahl der Flug¬
zeuge . die das Gebier von London erreichte, war größer.

„Bari " — ein zweites Pearl Harbour
Zu dem späten amerikanischen Eingeständnis

DNB Gens, 14 . Febr . Die verheerenden Wirkungen , die der
schwere Schlag, den die deutsche Lustwaf 'e gemäß OKW .-Be-
richt in der Nacht zum 14 . Dezember v . I . gegen anglo -ameri-
kanische Schisfsansammlungen im süditalienischen Nachschubstütz¬
punkt Bari richtete, . a^ slöste , wollten die USA . bisher nicht

wahrhaben . Wohl gesta :: ., u sie länger «- Z -it später „schwere"
Verluste wirklich ein . aber nur spärlich sickerte ^ einige Nach¬
richten über die wirklichen Schisssvsrluste durch.

Nunmehr ist die amerikanische Wochenschrift „Time" zu der
Feststellung in der Lage , daß der genannte deutsche Luftangriff
auk Bari „der größte Schlag gewesen ist, den die USA .-Streit-
kräste seit Pearl Harbour erlitten haben ." Noch bedenklicher
aber sei, daß auch diesmal die Einzelheiten und die wahren
Verluste, die „sehr " hoch waren , dem USA .-Volk verschwiegen
werden. Als dann nach Wochen die Zeitung „Washington Post"
es wagte , den Umsang der Katastrophe wenigstens anzudeuten,
da habe Stimson in einer Pressekonferenz über diese unerhörte
Diskretion getobt, Erklärungen verweigert und die Konferenz
kurz unterbrochen. „Wenn"

, sagt „Time"
, „das USA . Volk dis

Ueberzeugung gewinnen sollte , daß man ihm die wahre Lage
nicht zu sagen wagt , dann wäre es noch schlimmer als °" - - rs
Harbour und Bari ."

Neuer britischer Angriff gegen Franco
DNB Stockholm , 14 Febr . Der diplomatische Korresponl un

des Londoner „Sunday Dispatch" hat einen neuen Angriff
gegen das Spanien Francos veröffentlicht, in dem es u. a . heißt:

Franco gehörte nicht zu jenen Leuten , die mit Leichbigkei'
von einer Politik entfernt werden können , die sie eingeschlagrn
oder der sie ihr politisches Leben gewidmet haben. Franco
stelle jenen Typ dar , der eher verhungern würde , als daß er
dem untreu würde was „spanische Ehre" heißt. Wohl aber wür¬
den die oppositionellen Kräfte , so schreibt das Blatt weiter,
wahrscheinlich in dem Maße an Stärke gewinnen , als Franco
sich mehr und mehr Schwierigkeiten gegenüber sieht , die durch
die neue alliierte Politik strenger Maßnahmen verursacht wer¬
den. Obwohl Franco nicht ein Mann sei , der seine Ideen und
seine Pläne allein wegen eines wirtschaftlichen Druckes aufgvbe,
so könnten d - e Alliierten Franco doch in die Enge treiben,
denn eine „starke alliierte Politik Spanien gegenüber" könne
die oppositionellen Kräite stärken , auf die England seine Rech¬
nung abstelle '.

Neues vom Tage
Tagung der Oberbürgermeister Großdeutschlands

DNB Berlin , 14 . Febr . Der Re' chsführer jj , Reichsmiuister
des Innern Heinrich Himmler , hatte sämtliche Oberbürgermei¬
ster , Landes - und Eauhauptleute des Eroßdeutschen Reiches
erstmalig zu einer Arbeitstagung einberuien . Die angesetzten
Referate wurden von Männern gehal . en , die an verantwort¬
licher Stelle im öffentlichen Leben stehem Es sprachen , der Let¬
ter des Hauptamtes für Kommunalpolitik der NSDAP, , Reichs¬
leiter Fiehler und der Leiter der Kommunalabteilung im
Reichsministerium des Innern , Ganhauptmann Dr . Kreißl , über
Fragen der gemeindlichen Selbstverwaltung . Mit den Pro¬
blemen, die- sich in luftgefährdeten S .ädten zur Abwehr und
Beseitigung von Schäoen ergeben, beiaßt-e » sich Vorträge von
Ministerialdirigent Jacobi. Polizeipräsident jj -Brigabefüh-
cer Altne r-Dortmund und Bürgermeister Krogman n- Ham-
burg . Der Chef der Sicherheitspolizei uns des SD , ^ --Ober¬
gruppenführer Dr . K a l t e n b r u n n er , sprach- über die Si-
cherheitsmge des Großdeutschen Reiches . Ein Vortrag von Mim-
sterialdirigent Dr . Loschelder behandelte Fragen der Vcr-
waltungsvereinmchung . Ein Vortrag des Landeshauptmanns
von Westfalen Kolbow besagte sich mit der Fürsorge für die
Kriegsversehrten als kommunaler Aufgabe. In seiner Rede
sprach Reichsführer- ^ , Reichsminister des Innern Heinrich
Himmler über die Pflich . cn und Ausgaben der Gau (" " !pt-
ämter und Oberbürgermeister in Kriea und Fried - ,!

5SVKÜ Betriebe im Kriegsberufswrttkamps
DNB Berti », 14 . Febr . Am Montag schlossen die Ortswett-

kätttpse des Kriegsberusswettkampsss der deutschen Jugend . In
den Wochen seit dem 15 . Januar wurden 1,8 Millionen Jugend¬
liche in allen Zweigen der Wirtschaft auf ihre praktischen Ve-
rufskenntnisse, auf die Beherrschung berufstheoretischen Wissens
und auf ihre weltanschauliche Aufgeschlossenheit überprüft . Die
Jugend des Landvolkes wird ab 7. März ihren Wettkampf in
gleicher Form reichscinheitlich durchführen. An der praktischen
Durchführung des Wettkampfes haben zahlreiche ehrenamtliche
Mitarbeiter teilgenommen , denen Dr . Ley seinen Dank dafür
aussprach. Dr . Ley gab bekannt, daß die Vorarbeiten zu den

gittg uuu r. ag für Lüg yuuer Sein Puuge.
Dann holte sie Sie Egge und streute den goldenen Hafer aus
das Land . Ach, es war eine schöne Arbeit , die sie liebte und
die sie befriedigte . Aber abends war ne doch rodmüde und
spürie alle Knochen. Sie siel förmlich ins Berr und schlief
immer schon ein . War das in den vergangenen Jahren
auch io schlimm gewesen?

Diesen Sommer muß ich noch durchhatten , dachte Hanne,
dann bin ich nicht mehr allein , dann werde ich es besser
haben.

Am Anfang ,eder Woche stand ein Sonntag und warf
sein Licht aus die kommenden schweren Arbeitstage . In den
Abendstunden jedes Sonntags kam Christian zu ihr . und
Hanne war in diesen Stunden io glücklich wie nie zuvor in
ihrem Leben . Christian erzählte von seiner Tätigkeit , sie
sprach mit ihm von ihren Sorgen und Nöten , und dann
schmiedeten sie Zukunftspläne . Jedes Srück Vieh im Hache
kannte Christian nun schon . Dem Alex klopfte er >edesmal
den glatten braunen Hais . War er doch die Ursache ' eines
Bekanntwerdens mit Hanne . Niemand halte bisher wieder
ihr Beisammensein gestört , aber sie hielten trotzdem immer
die Türen verschlossen , um vor Überraschungen sicher zu sein.

In der zweiten Woche nach Hannes Auseinandersetzung
mit ihrem Vater fuhr eines Mittags ein Jagdwagen auf
den Hofraum ihres Hausös . Grete Hollinger sprang leicht¬
füßig herab und schlang die Leine um die Radnabe Sie
sah älter und ernster aus in ihrem schwarzen Kleide , aber
sie begrüßte Hanne , die ihr auf der Deele entgegenkam , mit
alter Herzlichkeit.

„Tag , Hanne . Ja , nun besuche ich dich auch mal wieder.
Wie geht es ?"

„Danke "
, sagte Hanne freundlich . „ Ich freue mich, daß

du einmal kommst. Komm , wir gehen in die Stube .
"

„Nicht so sehr lange . Es ist eine eilige Zeit , das weißt
du ja auch.

"

vom 15 . bis 22. März stattfindenden Eauwettkämpfen sofort i>
Angriff genommen werden und daß sich rund 50 000 Jugendlich«für die Teilnahme an den Gauwettkämpfen qualifiziert haben.Mit dem Hinweis , daß jede über dem Durchschnitt liegende B »-
sähigung im Interesse der gesamten Nation entwickelt werden
müsse, ordnete Dr . Ley einen bedeutenden Ausbau der Begabten»
förderung an.

Moskaus Spiel in Süditalien
Badoglios „Heer " verweigert schon jetzt den Gehorsam
DNB Rom, 14. Febr . Die Volschewisierung Süditaliens macht

Fortschritte . Der Stalinagent Wyschinski hatte an die Kom¬
munisten Süditaliens , eine Parole ausgegeben, die die Ver»
Hinderung der Bildung eines königlich ita¬
lienischen Heeres unter dem Kommando Badoglios,
statt dessen aber die Bildung einer bolschewistischen Armee unter
Kontrolle der Kommunisten selbst zum Ziele hat . Diese Taktik
hat bereits erste Ergebnisse eingebracht. In den Lagern von
Neapel , in den Sammelstellen von Bari , Brindisi und Cagliari,
wo sich unter dem Kommando von Badoglio -Ceneralen und
-Offizieren verschiedene Einheiten des neuen italienischen Heeres
bilden sollten , entfaltet sich die bolschewistische Agitation . Die
Sowjetagenten forderten die Soldaten auf , diesen Offizieren
nicht zu gehorchen und jeden Eid auf den König und die Regie¬
rung Badoglios zu verweigern.

Tatsächlich verweigerten die Soldaten den Eid . Als die Sol¬
daten von den Offizieren aus den Kasernen verwiesen wurden,
verweigerten sie auch dies . Gleichzeitig reichte eine Soldaten¬
abordnung e . ne Protestschrift an das „Nationale Befreiungs-
kcmitee " ein , das von Vertretern antifaschistischer Parteien ge¬
gründet wurde . In der Schrift erklärten sie , daß sie nur dieses
Komitee als einzige leo « le Negierung Italiens anerkennen und
nur von ihm ihre Befehle entgegennchmen wollen. Gleiche
Protestschreiben sandten die Soldaten an die beiden komman¬
dierenden Generale der alliierten Streitkräfte in Italien , Clark
und Alexander . Innerhalb der Truppenformationen bildeten sich
darüber hinaus Soldatenkomitees.

„ v>a , wahrhaftig "
, bestätigte Hanne.

Grete setzte sich in einen der schönen , geschnitzten Arm¬
stühle und sah sie in forschender Offenheit an.

„ Du hättest es ja nun besser haben können , aber du
wolltest >a nicht "

Eine leise Räte stieg in Hannes Gesicht.
„Du meinst , weil ich Karl —"
„Ja das meine ich . Weil du ihn nicht willst . Ich muß

sagen , das verstehe ich nickst . Was Haft du denn gegen ihn ?"

„Nun fang ' du auch noch an "
, wehrte Hanne halb oer - .

legen , halb ärgerlich . „Nichts habe ich gegen ihn . nur hei¬
raten kann ich ihn nicht.

"

„ Das verstehe ein anderer ! Er ist doch ein feiner Kerl,
er kann was und er hat was . Und wo die Männer heut¬
zutage so rar sind ! Ich hätte an deiner Stelle mit beiden
Händen zugefaßt .

"

,, ^ ch . Grete , ich kann dir das so nicht erklären —"

„Brauchst du auch nicht. Ich bin dir nicht böse des¬
wegen . ich meine nur so . Der Karl kriegt schon eine andere,
da bin ich nicht bange . Aber du — was willst du denn nun
machen ^ "

„ Ich weiß noch nicht, Grete —"
Grete schüttelte den Kopf über die unverständige Hanne

Das mochte sie in diesen Wochen schon öfter getan haben
„Na . ja , des Menschen Wille ist sein Himmelreich , sagt

man wohl . Karl bleibt übrigens bei uns . Er wollte ja
eigentlich fort von hier , aber Vater läßt ihn nicht gehen.
Vater hak sich in den vergangenen Kriegsjahren genug ge¬
quält . wo er alles allein machen mußte , das will er jetzt
nicht mehr . Wo nun noch dazu Mutter tot ist und Anna"
— das war Gretes Schwester — „ den Haushalt lernen will
und auch fortgeht

„Ia , ihr habt viel verloren mit eurer lieben Mutter ",
lenkte Hanne das Gespräch von Karl Hollinger ab . „Gut,
daß ihr Tante Dora nun noch habt .

"
„Das ist wahr . Tante Doras wegen komme ich übrigens.

Ich wollte ihre Sachen abholen .
"

( Fortsetzung folgt .)
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Verdunkelungszeitön im Februar 1S44
Der Beginn der Verdunkelung ist auf eine Stunde nach

lonnenuntergang und das Ende der Verdunkelung auf ein«
»lbe Stunde vor Sonnenaufgang festgesetzt'

18. Februar von 1812 bis 7.02 Uhr
17. 18.42 7 .V0
18. 18 .45 „ 8,58
19. 18 .47 656
29. 18.49 8.54
21. 18 .5» 6 .52
22. 18 .32 8 .50
23. 18.54 8 .48
24. 18 .55 K.48r
25. 18 .57 6 .44'
28. 18.58 6.43
27. 18.59 6 .42
28. ' 19.09 6.40
29. 19.92 6 .39

73 Jahre alt . Konrad Wolf , Gefolgschaftsmitglled der Firma
OKA, feiert am heutigen Tag seinen 75 . Geburtstag . Er ist in
diesem Betrieb schon 25 Jahre tätig, geht täglich noch seiner
Arbeit nach und ist in seiner Pflichterfüllung eia Borbild für seine
Arbeitskameraden. Er war wohl einer der größten Wanderfreunde
der weiten Umgebung und trägt deshalb auch mit Stolz das gol¬
dene Ehrenzeichen des Schwarzwaldoereins. Wir gratulieren!

Berneck. Ihren 70 . Geburtstag feierte gestern unsere
Mitbürgerin Klara Schwab. Sie erfreut sich noch guter Gesund¬
heit und geistiger Frische . Täglich ist sie noch von früh bis spät
auf den Beinen und hilft überall wo es Not tut.

Rohrdorf . Während des Gottesdienstes in der
kathol. Kirche, wo er 25 Jahre lang seines Amtes als Meßner
gewaltet hatte, erlag vorgestern unser geschätzter Mitbürger Alfred
Poeschel, Magazinverwaltsr in der Schwarzwäloer Tuchfabrik,
einem Herzschlag . Viel Leid wurde ihm in letzter Zeit zuteil . Ein
Sohn starb den Heldentod, ein anderer gehört zu den tapferen
Stalingrad -Kämpfern, und tm Herbst vergangenen Jahres verlor
er seine Gattin . In ihm betrauert die Gemeinde einen Mann,
der sich um das öffentliche Wohl die mannigfachsten Verdienst? )
erwarb. _

Rottweil . (Ratsherren ^ itzung .) In der ersten diesjäh-
rlgen Ratsherrensttzung gab stellv . Bürgermeister und erster Bei¬
geordneter Mann einen Rückblick über die Tätigkeit der Stadt¬
verwaltung im abgelaufenen Jahre . Einen breiten Raum nahm
die Durchführung der Luftfchutzmaßnahmenein. An der Ober¬
schule für Mädchen erfolgte 1948 die Eröffnung der 8 . Klasse.
Der Frauenarbeitsfchule wurde eine städtische Haushaltungs¬
schule angegliedert , die sich eines regen Zugspruches erfreut . Von
der Schützengilde erwarb die Stadt die Schießanlage in der Au
samt Schützenhaus , die nun den schießsporttreibekiden Organisa¬
tionen zur Verfüauna siebt.

Friedrichshasen. (A rztj ub i l ä um .) Eine Abordnung unter

Führung von Bürgermeister Värlin sprach dieser Tage im
Stadt . Karl -Olga -Krankenhaus namens der Stadtverwaltung
»nd Bevölkerung unter Ueberrsichung einer Ehrengabe dem Lei¬
ter der Chirurgischen Abteilung , Chefarzt Dr . Eugen Keppeler,
den Dank aus für seine 2öjährige erfolgreiche Tätigkeit im
Krankenhaus.

Friedrichshafen. (Jungforellen eingesetzt .) Anfang
Dezember 1943 hat der Deutsch- schweizerische Bodensee -Fischecei-
«erband 699 Jungzander in Friedrichshafen in den Bodensee ein¬
gesetzt. Letzter Tage kamen 10 900 Stück , Forellen -Jährlinge mit
nner Länge von 6 bis 8 Zentimeter zwischen Friedrichshafen
»nd Langenargen zum Einsatz . Sie stammen aus einer bayerischen
ffischzuchtanstalt . Nächstdem kommen nochmals 190 900 Stück Ss «--
zirellenbrut durch den genannten Verband in den Bodensee.

Bäuerliche Wirtfchastsberalung
Die Bedeutung der Wirtschaftsberatung wird heute von jedem

aufgeschlossenen und weitsichtigen Bauern anerkannt und ge¬
schätzt . Voraussetzung für die Person des Wirtschaftsberaters ist
allerdings , daß sich bei ihm wissenschaftliche Erkenntnis mit
praktischer Erfahrung verbindet . Der Blick des bäuerlichen
Wirtschaftsberaters muß weiter reichen als der des Durch¬
schnittsbauern, denn er muß in landwirtschaftlichen Dingen so¬
zusagen allwissend und immer mit dem Neuesten auf dem
Laufenden sein , angefangen von der sachgemäßen Anlegung
einer Dunglege bis zum Neubau des modernen landwirtschaft¬
lichen Anwesens. Dazwischen liegen, um nur einige herauszu-
areifen , die vielen Fragen der Viehhaltung und - fütterung , die
Wahl und Zucht des Saatguts , die Beschaffung gemeinschaftlich
genutzter Maschinen und Geräte , die Ueberwachung der Lehr¬
betriebe . kurz all die Dinge des Ackerbaus , der Viehzucht und
der Menschenführung, deren vorteilhafteste Anwendung die
höchstmögliche Steigerung der bäuerlichen Leistung hcrüeizu-
fühpen und zu erhalten geeignet erscheint . Der so in allen Sät¬
tel« gerechte Wirtschaftsberater wird denn auch gewissermaßen
zum „Mädchen für alles " und gerade im Kriege zum allgegen¬
wärtigen Ratgeber , Vermittler und Helfer der männcrarm ge¬
wordenen , ja manchmal sogar ganz auf Frauenkraft gestützten
Betriebe . Die persönliche Beratung ist schon deshalb von ganz
anderem Wert als die darum keineswegs zu unterschätzende
Unterichtung durch die Tageszeitungen und andere Druckschriften,
weil ja jeden Hof seine eigenen Gesetze regieren , die ihm Klima
und Vodenbeschaffenheit , Zabl und Nationalität der Arbeits¬
kräfte und so manche andere Umstände vorschreiben.

Vertreter der Presse hatten kürzlich Gelegenheit, sich einmal
selbst ein Bild zu machen von der außerordentlichen Bedeutung
und den schon erzielten großen Erfolgen der bäuerlichen Wirt¬
schaftsberatung. Wenn die Führung durch eine Anzahl von im
Krell " Sanlgau gelegenen Betriebe erkot -ite . so deshalb , weil

Ludwigsburg < (O r ch e st e r w e t t b e w e r b .) Eines der vielen
Zeichen für den ungebrochenen Willen zum Leben und zur Kul¬
tur nannte Stammfübrer Gerhard Maasz den Orchrsterwett-
bewerb der Hitler -Jugend im Gebiet Württemberg , der in Lud¬
wigsburg durchgeführt und mit einem Konzert beschlossen wurde.
Dabei kamen sechs von den acht beteiligten Orchestern zu Wort,
darunter die drei, deren,Leistungen besonders ausgezeichnet wur¬
den : Das Vannorchester Ravensburg , an zweiter Stelle wurden
die Heilbronner genannt und das Vannorchester Oehringen als
dritter Preisträger . Das Jungmädelorchester Reutlingen würde
lobend erwähnt . An den Vorträgen aus Werken von Mozart
und Haydn waren noch die Spielgruppen von Ulm und B^
Mergentheim beteiligt.

x>L,ipronn. sU r a u f fü h r u n g.) Am 24 . Februar findet am
Stadttheater Heilbronn die Uraufführung der Operette „Liebe
um Barbara " von Günther Martin und Fritz Wilde statt . Die
Musik schrieb Willy Nölling . Die einheimischen Autoren haben
auch die technische und musikalische Einstudierung undLeitun»
übernommen.

Heilbronn . (Verdienter Heimatforscher .) Ein um
die heimatlichen Belange besonders verdienter Heilbronner , Wil¬
helm Winkelmayer , feierte am Montag seinen 85 . Geburtstag.
Vom Jahre 18Y7 bis September 4036 stand er als Kustos im
Dienste des Historischen Vereins.

Mergentheim . (Heilpflanzen - und Wildfrüchte-
sammlun g.) Die Schulen des Kreises Mergentheim haben im
Laufe des Sommers . 1943 insgesamt 3200 Kilo Heilpflanzen und
7781 Kilo Wildfrüchte gesammelt. Dies entspricht einem W ." t
von rund 3000 RM.

nsg Biberach. (lleber 63 Zentner Federn .) Die Sam¬
melaktion für Federn aller Art hatte im Kreis Biberach einen
großen Erfolg . Das Gesamtergebnis beziffert sich im Kreis auf
3172 Kilogramm , wovon auf die Stadt Biberach 400 Kilogramm
fallen.

diese ' Ireis in dem Leiter der Ländwirtschäftsichule Saulgau,
Land ? irtschaktsrat Winter , einen besonders rührigen und er- ,
folgreichcn Wirtschaftsberater besitzt, und weil dieser Kreis so¬
wohl mit seiner Viehzucht und seiner Warmblut - Pferdezucht , wie

, auch auf verschiedenen Zweigen der Saatzucht auf Erfolg zurück-
blicken kann, die weit über den Kreis , ja über den Gau hinaus
Anerkennung gefunden haben.

Was bei den Besichtigungen besonders beeindruckte , war die
überall zutage tretende vorbildliche Ordnung in den Betrieben !
und der nicht zu übertreffende Fleiß und Arbeitswille . Bemer¬
kenswert ist lickt allem auch die Bereitschaft unseres Landvolkes,
die von den Wirtschaftsberatern und der Führung des Reichs¬
nährstandes ausgegebenen Weisungen zur Durchführung und
Gewinnung der Kriegserzeugungsschlacht unter allen Umständen
in , die Tat umzusetzen.

Für Betriebe , deren Betriebsführer bei der Wehrmacht steht,
' rben benachbarte, befreundete oder verwandte Bauern die
^Patenschaft " übernommen und gehen der Bäuerin mit Rat und

/ vor allem auch mit der Tat an die Hand. Gerade in solche»
Patenbetrieben findet der Wirtschaftsberater ein besonder-
dankbares Feld seiner Betätigung . Man stößt hier oft ans
geradezu rührende Beispiele uneigennütziger Nachbarschafts¬
hilfe , und es gibt Landfrauen , deren besonderer Stolz darin
liegt , dem auf Urlaub kommenden Manne einen in bester Ord¬
nung gehaltenen Betrieb wieder übergeben zu können . In be- ,
sonderen Notstandsfällen greift auch einmal das ganze, Torf ein . !
So wurde in einer Ortschaft, wo ein größeres bäuerliches An- !
wesen infolge Kurzschluß niedergebrannt war , dieses im vierten
Kriegsjahr wieder , und zwar nach modernen Gesichtspunkten, '
neu aufgebaut , was allein dadurch möglich war , daß das ganze
Dorf mithalf , der mit elf Kindern gesegneten Bauernfamilie 1
wieder zu Heim und Hof zu verhelfen.

Biberach. (Mit 75 Jahren noch im Schuldienst .)
Oberreallehrer Fries , eine in ganz Oberschwaben bekannte und
geschätzte Persönlichkeit, beging in Biberach seinen 75. EeLurk-
tag . Unermüdlich ist er auch heute noch , geistig und körperli-k
frisch, aktiv im Schuldienst tätig.

Main , Kr . Biberach. (Dankbare Heimat .) Um unseren
verwundeten Soldaten die Dankbarkeit der Heimat zu erweisen,
hat die Gemeinde Wain , Kr . Biberach, 1400 Kilo . Obst gesain«
melt, die an die Lazarette abgegeben wurden.

Rundfunk am Mittwoch , 18) Februar
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .16 : Holz als Werkstoff . 12.85 bis

12 .45 : Der Bericht zur Lage. 15.00 bis 15.30 : Kleines Konzeft ,
15.30 bis 16 .00 : Solistensendung . 16 .00 bis 17 .00 : Konzertmusu
aus Nord und Süd . 17.15 bis 18.30 : „Ein musikalischer Bilder!
bogen ". 18 .30 vis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19 .15 bis 19 .30 : Front!
berichte . 20.15 bis 21 .00 : „Parade der Instrumente "

, musikalisch!
Unterhaltung . U .00 bis 22.00 : Die bunt ' Stunde : „Histörchen-
Geschichten".

^

Rundfunk am Donnerstag, 18. Februar
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .18 : Zum Hören und Behalten!

Wolfram von Eschenbachs „Parzival " . 12.35 bis 12 .45 : Der Be! )
richt zur Lage. 14 .15 bis 15 .00 : Allerlei von zwei bis drei. 15M ,
bis 16 .00 : Unterhaltung mit der Kapelle Erich Vörfchel . IK.Ols I
bis 17 .00 : Operettenmelodien und tänzerische Weisen . 17 .15 bis
18 .00 : Beschwingtes Konzert. 18 .00 bis 18 .30 : „Ein schönes Lies
zur Abendstund"

. 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel. 19 .16 bck
19 .30 : Frontberichte . 19.45 bis 20.00 : Professor Theodor Hoc.«
Tübingen : Philosophie -als geistige Rassenkunde. 20 .15 brs 21.M)
1 . Akt aus Beethovens „Fidelio " . Leitung Kark Bohm. 21 .30 bu
22.00 : Absndkonzert.

Gestorben
Altbulach : Gottlieb Rathfelder , Schreinermeister : Altburg:

Martha Günther , 70 I . -

Verantwortlich kür den gesamten Inhalt : Dieter Lau kr in Altensteig. Vertreten
Ludwig Lauk . Druck u. Verlag : DuchdruckereiLauk , Altensteig. Z. Zt. PreislisteZMl-
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« folgt morgen Mittwoch , den 16. 3 °ebr . von 9— 12 und
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Handwerker , Kfm . Personal
Köche, Schuster,Schneider,
Stenotypistinnen , Konto¬
ristinnen. Einsatz weitgehendst
nach Wunsch.
Für Altenstetg suchen wir eine

austosaenili
vom NS .-Knrier . Näheres
bei Karl Ziegler oder NS .°
Kurier -Verlag,Stuttgart,Frdr . .
str. l3.

Suche im Auftrag einen
guterhaltenen

Anzug
mittlere Größe.

Albert Wieland
Epark . -Kasster

Ein Paar guterhalieneNolwalieiei
Größe 45 —46 , von Landwirt
zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Geschästsst.
ds . Bl.

Eine 22 Wochen trächtige,
eingetragene

M

setzt dem Verkauf aus
Georg Zeeb, Grömbach

Todes -Anzeige. Beraeck, 14. Febr. 1944 . ,
Der Herr über Leben und Tod hat meine liebe, t 'eulorgmde

Toliin, unsere gute Mutter , Schwiegermutter , Schwägefta
und Tante

Anna Kempf
geb . Schwarz

nach kurzer Krankheit unerwartet rasch im Alter von beinahe
80 Jahren zu sich hetmgeoommen.

In tiefer Trauer:
Der Takte : Michael Kempf, Gerber
der Sohn : Christian Kempf mit Frau
. Karotme , geb . Krppler . j

Beerdigung Mimisch , 14 Uhr.

— - - - - > . . >>> !
j

Todes-Anzeige. Egenhausen, 14. Febr. 1944.

Verwandten , Freunden und Bekannten machen wir die
schmerzliche Mitteilung, daß unsere liebe Mutter , Großmutter
und Schwiegermutter

Friederike RauschenbergerWwe.
geb . Bauer

gestern mittag unerwartet rasch tm Alter von 84 Jahren ge>
starben ist. ^

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Mittwoch , 14 Uhr.

Todes -Anzeige. Spielberg , 15. Febr . 1944.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben
Mann, unseren lieben Vater und Großvater

Christian Dretzle
Landwirt

am Montag früh im Alter von 80 Jahren in die ewige Heimat
abzurusen.

In tiefem Leid:
Dir Gattin : Katharine Dretzle , geb . Federman»

mit Kindern «nd Enkelkindern-
Beerdigung Donnerstag, 17. Februar , 14 Uhr.
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